
NOSSENTIN – Am kommen-
den Samstag um 20 Uhr wird
dieKunst-undKinokircheNos-
sentin mit „Bella Martha“
ihren letzten Film in dieser Ki-
nokirchensaison zeigen. In
dem mehrfach ausgezeichne-
ten Spielfilm von 2001 spielt
Martina Gedeck die Hauptrol-
le. Sie ist Martha, alleinste-
hend und Küchenchefin in
einem französischen Restau-
rant und hat keinen anderen
Lebensinhalt als das Kochen.

Ein Film für Genießer – Martina Gedeck in „Bella Martha“
Bis sie plötzlich durch denUn-
fall-Tod der Schwester für ihre
achtjährige Nichte sorgen
muss. Zudem bekommt sie
Konkurrenz im Job, allerdings
inGestalt eines netten italieni-
schen Kochs. So beginnt zwi-
schen Töpfen und Pfannen
eineromantischeLiaison...

UndnachdemFilmgibt’szu
Wein,WasserundGesprächen
wie immer etwas zum Schna-
bulieren, dieses Mal etwas aus
MarthasfeinerKüche.

Auch indiesemJahr freuten
sich die gezeigten zwölf Filme
großer Beliebtheit. Die Kino-
veranstaltungen gibt es seit 13
Jahren. 160 Filme wurden in-
zwischen vorgestellt und
mehr als 11.800 Besucher ka-
men.DasTeamdesVereinsder
Kunst- und Kinokirche arbei-
tet bereits am Programm für
2025. Dabei können Film-
freunde ihre Anregungen ge-
ben:perE-Mailaninfo@kunst-
kinokirche-nossentin.de

ALT SCHWERIN – Am Mon-
tag ereignete sich um 10.30
Uhr auf der Dorfstraße in Alt
Schwerin ein schwerer Ver-
kehrsunfall zwischen einem
Motorrad und einem Pkw,
wie die Polizei mitteilte.

Ein 54-jähriger Motorrad-
fahrer hatte verkehrsbedingt
stark bremsen müssen, was
ein 72-jähriger Autofahrer zu
spät bemerkte und daraufhin

in das Heck des Motorrads
krachte.

Der Motorradfahrer erlitt
schwere Verletzungen und
wurde umgehend in ein
Krankenhaus gebracht. Der
Autofahrer und seine 50-jäh-
rige Beifahrerin blieben un-
verletzt. Der entstandene
Sachschaden beläuft sich laut
einer Polizeisprecherin auf
5.000 Euro. (eike)

Auto fährt auf Motorrad auf:
Biker nach Unfall schwer verletzt

Der Kabarettist Bernd Stel-
ter ist bekannt für seinen
gradlinigen Humor, der nie-
mals unter ein gewisses
Niveau absinkt. Am Sonn-
abend trat er damit erstmals
anderMüritz auf.

Bernd Stelter wirbt in Waren für Verhalten gegen Falten

WAREN – Bis Plau am See ist
er schon gekommen mit sei-
nem vorherigen Programm,
doch mit dem aktuellen
„Nicht aufregen - gibt nur Fal-
ten!“ trat Bernd Stelter erst-
mals an der Müritz auf. Er
zeigte sich begeistert von der
Location und der Umgebung;
ebenso, wie das Publikum
sich von seinen humoristi-
schen Ratschlägen. Wie der
heute am Rhein lebende Ka-
barettist demNordkurier ver-
riet, hat er sich auf Anhieb in
die Region verliebt und ist
entschlossen, wiederzukom-

men. In seinem zweistündi-
gen Auftritt widmete sich der
im westfälischen Unna bei
Dortmund gebürtige Stelter
den alltäglichen Aufregern,
die jeder von uns kennt: der
Drängler im Verkehr, der In-
die-Hacken-Schieber an der
Supermarktkasse, die Ent-
scheidungen der Bundesre-
gierung und das unberechen-

VonMichael Grote bare Wetter. Doch statt diese
Ärgernisse zu verteufeln,
zeigte Stelter auf humorvolle
Weise, wie man mit ihnen
umgehenkann, ohne sich un-
nötig zu stressen.

Die Zuschauer imWarener
Bürgersaal wurden Zeugen
eines unterhaltsamen
Abends, an dem nicht nur ge-
lacht, sondern auch nachge-

dacht wurde. Mit seiner char-
manten und authentischen
Art schaffte es Stelter, dass
die Sorgen des Alltags für
zwei Stunden in den Hinter-
grund rückten. Er versprach
nicht zu viel: Die Falten der
Sorgen wurden geglättet, da-
mit das Hautbild verbessert
und die Mundwinkel nach
oben gezogen. Es war quasi
eine Zwei-Stunden-Beauty-
Behandlung ganz ohne Botox
und lästige Schönheitschi-
rurgen.

Bernd Stelter verstand es,
das Publikum mit pointier-
ten Geschichten und treffsi-
cheren Anekdoten zu unter-
halten. Alle Themen seiner
Show waren aus dem Leben
gegriffen und trafen den
Nerv der Zuschauer, die das
mit viel Gelächter und Ap-
plaus quittierten. Seine Kom-
bination aus Witz, Charme
und Lebensweisheit machteBernd Stelter trat erstmals an der Müritz auf. FOTO: MICHAEL GROTE

den Abend zu einem unver-
gesslichen Erlebnis.

Die Zuschauer verließen
den Bürgersaal mit einem Lä-
cheln auf den Lippen und
einer erfrischten Seele. Freu-
en wir uns auf Bernd Stelters

nächsten Besuch! Der könnte
auch mit dem Wohnwagen-
Gespann erfolgen, denn der
Wahl-Rheinländer ist beken-
nender Campingfan und hat
bereits einige einschlägige
Krimis geschrieben.

Außenbuntundrund, innen
glühend heiß. Mit seinem
Lehmofen und seiner Idee
will ein jungerUnternehmer
aus Buchholz bei Röbel vor
allem bei älteren Menschen
aufdemLandpunkten.

Von Carina Göls

Gastwirt will Landbevölkerung Brot und Kuchen bringen

BUCHHOLZ – Die Gerichte-
Küche lodert. Nein, mit Ge-
rüchten hat dieser Beitrag
nichts zu tun. Das ist alles Re-
cherche am echten Lehm-
ofen. Und an was für einem!
Viktor Nagrelle hat sich mit
dem guten Stück unterm
„Storchennest“ in Buchholz
bei Röbel längst eingefuchst.
Er möchte, wie er sagt, etwas
für Menschen in der Region,
in den Dörfern tun, die eben
nicht so jung und mobil sind.
Denen der Bus nicht jeden
Tag vor die Tür fährt, deren
Kinder weit weg leben. Viel-
leicht ist es auch eine Emo-
tion, die er kennt, denn der
Mann ist auch weit fortge-
gangen von seiner Familie –
von Kasachstan. An der Mü-
ritz gelang schließlich ein
Neuanfang.

„Immer mehr Bäcker ha-
ben aufgehört, in die kleinen
Gemeinden zu fahren, um
die Leute mit Kuchen und
Brot zu beliefern. Es lohnt
sich nicht mehr, oder die Bä-
cker selbst haben ihre Pfor-
ten abgeschlossen. Es wird al-
les teurer, es muss sich alles
rechnen“, so der Buchholzer.

Neben dem Restaurant in
diese Nische zu springen und
quasi etwas gegen die noch
nicht so perfekte Infrastruk-
tur und vielleicht auch be-
sondere ländliche Einkaufs-
Kultur zu tun, das sei ihmAn-
trieb gewesen. Im Prinzip
könne man ab sofort bei ihm

vor allem Brot bestellen,
Brötchen und Kuchen natür-
lich auch. Dazu braucht es
eine Liste, die man einmal
ausfüllt.

Doch nicht alles, was dann
auf dem Tisch landet, kommt
aus dem großen besonderen
bemalten Ofen, den der junge
Mann von seinem Vorgänger
übernommen hat. Darin wer-
den Brote um die 700 Gramm
bis maximal ein Kilo nach
eigenen unterschiedlichen
Rezepten gebacken und auch
auf Anfrage verkauft, denn
für ein Brot lohne es sich ja
nicht, denn Ofen mit Holz zu
befeuern.

Man kann Fleisch in den
Ofen legen, und vor allenDin-
gen schwärmt Victor vom
Hähnchen. Der Ofen würde
letztlich 200-300 Grad errei-
chen, und es würde nicht lan-
ge brauchen, bis das Geflügel
lecker und knusprig gewürzt
auf dem Tisch steht. Doch es
sei alles erst am Anfang. Vie-
les müsste man probieren,
wüsste nicht, wie es von den
Leuten angenommenwird.

Bei einem Mindestbestell-
wert von aktuell 15 Euro für
seinen Brot- Kundendienst
habe er sich selbstverständ-
lich überlegt, dass das nie-
mand für sich allein in An-
spruch nimmt, und dass so
eine Fahrt bis maximal 20 Ki-
lometer in die Dörfer der Re-
gion dann so eine Art Bestell-
gemeinschaft erfordere.

„Also eine Dame oder ein
Herr bestellen sich entspre-
chend Brötchen oder Kuchen
und gleich für die Nachbar-
schaft mit. Ganz schnell ist
man so bei dem Mindestbe-
stellwert – und dann fahren
wir ins Dorf und liefern alles
aus. Es ist auch kein Problem,
wenn jemand sich auch noch

Milch, Butter und Zucker
wünscht – es soll so eine Art
Lieferservice sein“, be-
schreibt Viktor Nagrelle.

Ein rollendes Restaurant
ist es natürlich nicht, aber
ein Stück Hoffnung vielleicht
für jene, die auch mal ein an-
deres Gesicht sehen wollen
und auch einen anderen Ge-
schmack erleben. Die Brote,
so sagt er, würden sich durch-

Viktor und seine Freundin Yuliia wollen den Laden rocken – von Buchholz aus sollen vor allem zu Älteren
und hilfsbedürftigen Menschen Lebensmittel ausgefahren werden. FOTO: CARINA GÖLS

aus ein paar Tage halten. Und
das, was die Leute vielleicht
zu bereden haben und was
ein paar Minuten länger dau-
ert, ist selbstverständlich in-
klusive. „Die Zeiten sind so
hektisch geworden und wir
lassen so viele Leute zurück
darin, weil wir uns den gan-
zen Tag um uns kümmern
müssen, damit alles am Lau-
fen ist. Aber es gibt auch die-

jenigen, die allein sind, die
ihren Partner verloren ha-
ben, die auf dem Lande leben,
die aber auch Kontakte
möchten und brauchen. Da
ist es nicht einfach, wenn
mankein Automehr hat oder
niemanden, der einen fährt
oder einfach mal über Gott
und dieWelt reden kann.“

Für den Inhaber des Res-
taurants „Storchennest“ in

Buchholz hat sich das eigene
Leben seit knapp einem Jahr
verändert, da er die Gaststät-
te übernommen hat. Nun gab
es im Sommer schon viele
Veranstaltungen, es hängen
Bilder an den Wänden zum
Verkauf. Es gibt ein Catering-
Service,mankanndort feiern
– Platz sei genug, sagt Nagrel-
le.

Aber im Winter in einer
Region wie dieser Lebendig-
keit zu bringen, das würde
seine Herausforderung sein,
denn schließen wolle und
werde er den Laden gerade in
der dunklen Jahreszeit nicht:
„Man kann doch so viel ge-
meinsam machen, und das
muss ja nicht immer zu Hau-
se sein. Die Feiern, die Begeg-
nungen, die Familientreffen
mal unter einem anderen
Dach und in wohligerWärme
dieses besonderen Ofens.
Das, habe ichmir so überlegt,
das könnte reizvoll sein.“

Lob habe es neulich übri-
gens ausgerechnet von einem
Urlauber aus Bayern gege-
ben. Elli, der Bus für den
nachbarschaftlichen Raum,
der auch in der Region fährt,
sei Inspiration für den Baju-
waren gewesen, denn das ge-
be es dort noch nicht. Ein
Kleinbus, der die Leute abholt
und zum Arzt fährt und hier
und dorthin, das sei auf dem
Lande eine große Errungen-
schaft.

Wenn jetzt noch das gute
alte Brot wieder auf die Ti-
sche der Region kommt und
sein Ofen damit im Winter
nicht nur schön aussieht,
sondern auch seine Daseins-
berechtigung hat, dann wä-
ren Viktor und seine Lebens-
gefährtin Yuliia ein Stück
mehr angekommen in der
neuen Heimat.

In demmehrfach ausgezeichne-
ten Spielfilm von 2001 spielt Mar-
tina Gedeck dieHauptrolle. FOTO: ZVG
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